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Am Anfang stand ein Problem. Wie bei jedem Durch-
gangsbahnhof liegt das Hauptgebäude des Bahnhofs
Basel längs zu den Gleisen. Die axiale Ordnung zur
Stadt hin und die damit verbundene Absicht der
Repräsentation reichte also nur bis in die Schalter-
halle, während sich im Gleisbereich alles in unattrak-
tiven, unterirdischen Dunkelzonen abspielte. 1996
führte die SBB einen Architekturwettbewerb durch,
dessen Anforderung die Lösung dieses Problems war:
nämlich eine repräsentative und dennoch funktio-

Quer über die Geleise des Bahnhofs Basel spannt sich ein Gebirgszug aus Stahl.
Die neue Durchgangs- und Verbindungshalle schafft luftigen Raum und Ord-
nung hoch über den windigen Perrons und lässt Altes und Neues zusammenwach-
sen. Hier lässt sich flanieren und verweilen, während der Strom der Reisenden 
geschickt in alle Himmelsrichtungen umverteilt wird.

nelle Verteilung der Reiseströme und gleichzeitig eine
Verbindung der durch die Bahngleise getrennten
Stadtteile zu schaffen. 

Die neue Bahnhofpasserelle ist eine überirdische
Shopping- und Verkehrszone, welche über den Perron-
bereich hinaus bis ins gegenüberliegende Stadt-
quartier reicht. Damit wird der Bahnhof wieder als
Tor zur Stadt wahrgenommen und zudem als Binde-
glied zwischen zwei getrennten Stadtteilen. Ankom-
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mende Bahnreisende fahren per Rolltreppe hinauf in
diesen lichten Durchgangsraum, orientieren sich 
und fahren per Rolltreppe wieder hinab in die monu-
mentale, historische Schalterhalle des Altbaus von
1904. Diese hat durch den funktionalen Befreiungs-
schlag ihre räumliche Ausstrahlung als repräsentative
Empfangshalle zurückgewonnen. Die neue Passerelle
über den Gleisen dient nicht nur als Verkehrsraum,
sondern beherbergt zudem eine Ladenzone mit Cafés
und Dienstleistungsangeboten. So wird der Weg 
zur Bahn gleichzeitig zur Flaniermeile und zum Ein-
kaufserlebnis. Es versteht sich von selbst, dass die
kommerzielle Nutzung ihren Beitrag zur Kostenopti-
mierung des Baus geleistet hat.

Die architektonische Antwort auf die komplexen funk-
tionalen, städtebaulichen und gestalterischen Anfor-
derungen findet sich in der Schnittlösung, denn der
Grundriss war durch die Gleisgeometrie weitgehend
bestimmt. Die gefaltete Dachlandschaft legt sich über
die bestehenden Hallendächer und folgt dabei einer
wie zufällig entstandenen topographischen Linie. 
Diese Bewegung könnte endlos fortgesetzt werden,
doch spannt sie sich über die vormals triste Grauzone
des Gleisareals und gibt dieser neue städtebauliche
Prägnanz und Schärfe. Im Innenraum entstehen durch
die Dachbewegung Sequenzen, welche durch die
unterschiedliche Lichtverhältnisse akzentuiert werden.

Konstruktiv ist die Passerelle eine 1 Meter dicke Beton-
Kastenkonstruktion mit einem Stahlaufbau – als
Brücke konzipiert. Die leichte Stahl-Glaskonstruktion
orientiert sich in der Materialisierung an der eleganten
Stahlkonstruktion der Perronhalle. Die aussenliegende
Stahlstruktur ist in Anlehnung an die bestehende 

Zwischen zwei Zügen lässt
sich hier gut Zeit vertreiben.
Die Passerelle ist Orientie-
rungsort und Einkaufspassage
zugleich.

Ganz oben links: Flugauf-
nahme des Bahnhofareals um
1968.

Hauptfassade des historischen
Bahnhofs der Architekten Emil
Faesch und Emanuel La Roche,
1904.

Die Haupthalle mit den Billet-
schaltern ist heute wieder der
zentrale Raum des Bahnhofs.



18 steeldoc 01/05

Bahnhofpasserelle, Basel

Längsschnitt

Grundriss
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Perronhalle eisenglimmergrau gestrichen und verleiht
der Fassade Tiefe, Kraft und eine klare Vertikalgliede-
rung. Der Stahlbau bleibt insbesondere im Bereich
der Fassade sichtbar und wird damit zum generieren-
den Element der Gestaltung. Das Dach wurde aussen
mit Aluminium eingedeckt, im Innenraum sind 
die Kassetten mit MDF-Holz-Platten ausgefacht und
nehmen damit wiederum Bezug auf die historische
Schalter- und Perronhalle.

Konstruktiver Seiltanz in mehreren Akten
Während der Bauphase musste der Bahn- und Perso-
nenverkehr ungehindert fliessen. Deshalb wurde 
das 185 Meter lange und 30 Meter breite Bauwerk als
Schiebebrücke im Dreiwochentakt konstruiert. Die
Stahlbeton-Hohlkastenplatte wurde in Abschnitten von
17 Metern gefertigt und hydraulisch vom Rangier-
gleisareal an ihren heutigen Standort verschoben. An-
schliessend richteten die Stahlbauer das Dachgebirge
aus Stahl auf. Die Haupttragelemente in Längsrich-
tung sind aus zusammengeschweissten Kastenträgern
gebildet, welche von einer minimalen Höhe von 60
Zentimetern bis auf 2,60 Meter anwachsen. Sie ruhen

auf einer Reihe von freistehenden Stahlpfeilern und
tragenden Fassadenpfeilern. In Querrichtung kommen
Stahlwalzträger (HEB 240) zur Anwendung. Diese
Querträger sind im Bereich der alten Perronüberda-
chung auf der Westseite etwa 7,50 Meter auskragend
und mussten deshalb entsprechend verstärkt werden
um elastische Verformungen zu vermeiden. Die Bewe-
gungen der Brückenplatte wurden sowohl auf die
Stahltragstruktur als auch auf die Fassadenkonstruk-
tion übertragen. 

Das anspruchsvolle Brückenbauwerk wurde innerhalb
von rund zwei Jahren erbaut, währenddem der Bahn-
betrieb ununterbrochen lief. Dafür waren eine diffe-
renzierte Etappierung und ein entsprechend effizienter
und trotzdem beweglicher Ablauf zu planen. Die Stahl-
konstruktion wurde im Werk so weit als möglich
vorfabriziert und auf der Baustelle innerhalb kürzester
Zeit montiert. So hat Basel heute nach rund 100-jäh-
riger Geschichte einen neuen Bahnhof, der mit einem
Geniestreich das Alte mit dem Neuen, die eine Stadt-
hälfte mit der anderen und die Bahnreisenden mit der
Welt verbindet. (ef)

Wie ein Zelt faltet sich das
Dach über den Köpfen der
Bahnreisenden und schafft 
so eine bewegte Kontinuität 
des Raums.
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Die Haupttragelemente in
Längsrichtung sind aus
zusammengeschweissten
Kastenträgern gebildet, welche
von einer minimalen Höhe von 
60 Zentimetern bis auf 2,60
Meter anwachsen.

Ort Bahnhof Basel SBB
Bauherrschaft SBB, Bern, vertreten durch SBB Infrastruktur, 
Kanton Basel Stadt
Architektur C/O/G/W Planergemeinschaft Cruz y Ortiz, Sevilla 
und Giraudi & Wettstein, Lugano
Bauingenieure Passera & Pedretti, Zürich
Baurealisation Itten + Brechbühl, Basel
Stahlbau Josef Meyer Stahl & Metall AG, Emmen
Tragstruktur und Fassade 1200 t Stahl S 355 (Hauptbinder), 
S 335 (übrige)
Gesamtkosten CHF 84 Mio., Kubikmeterpreis CHF 428.–
Fertigstellung 2003Axonometrie der Stahlkonstruktion
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Die Dachaufsicht macht die
Kombination von gefalteten
Flächen mit flach gedeckten
seitlichen Streifen sichtbar.

Dachaufbau (von oben):
Dachrand Ortgang Abdeckung Aluminiumblech 
darunter Holzlatte 
Dachdeckung Blechbahn Aluminium
Wärmedämmung weich (Mineralfaserplatten oder Matten)
Dampf- und Luftsperre
Hut- oder Omegaprofil (Stahlblech verzinkt)
Stahltrapezblech gedämmt – vertikal verlaufend
Profil für Höhenausgleich 
Stahlträger (H x B = 240mm x 240mm)

Wandaufbau (von aussen):
Blechträger
Wärmedämmung mit aufgebrachter Dampfsperre
Blechträger Höhe variabel
Fassadenstütze 500 x 150mm 
Hauptträger 2 HEM 800
darunter Hauptstütze HEB 700

Querschnitt


